
bayerischen {Melker) Reform wurde.• (B. Hubenstei­
ner: Bayerische Gesd>idue.) 
Bis zunl: Jahre J 442 wurder'I in 1'cgcrnsee nur Adelige 
aufgenomn1en; das hat sidt seit Abt Kaspar Ayndorffer 
geändert; jet.zt konnten auch Bürgerliche um 1\ufaahme 
in den Konvent nachsuchen. 1446 hatte nun der Augu.­
stiner Chorherr Bernhard voll \-Vaging das Kloster In.­
dersdorf verlassen, um d ie Aufnahme in den st rengcrc11 
Orden der ßc11cdik einer zu erbitten. Bernhard stand da.· 
n1als im gereiften Mannesalter, hatte den Sd1ritt 'voh.l 
überlegt un<l abgc\vogcn, vern1ucl ich nach vielen inneren 
und äußeren Au$eiJ)anderser-4ungen. 
Es würde hier zu weit führen, in die philosophisd1c1'1 ur1d 
theologischen Prob leme der damaligen Zeit hineinzu„ 
leuchten. Bernhard von \Xl:tging, der eigentlich erst iu 
Tcgcr1tsec zu dein bekannten Streiter Gorccs geworden 
ist, griff in den da11Jcrndcn Streit uni die Gotteserke1'1ll.t­
nis ein, 'vobci er - angeregt durch die Schriften de$ Ni~ 

kolaus von Kues (De docra igoorantia) - von der über·~ 

legung ausging, daß die Gotteserkennrnis nid1t nur mit 
den Kräfcen des Versrande.s, sondern a.uch durch die „lie­
bende Hingabe" erfolgen müsse, daß beides nicht von­
c i1'landcr getrcn1'lt werden könne, beides vereint bleiben 
müsse; diese seine Gedanken legce er njcder in dem 
„Laudatorium doctae lgnoranciae necnon invitatorium 
ad amorem ejusdcm". O;tnn befaßte er sich mit dein 
dan1a1s so umstrittenen Gedanken der \'felt.Oucbt; diese; 
Oberlegungen waren wohl Grund zu.m Verlassen de~ 
Kloscers Indersdorf gco;v·cscn. \\/eiter '"andtc er sich der 
großen Seelsorgereform zu, angeregt durch den reform­
freudigen Bischof Johann I II. von ~ych, dem Bischof 
von E ichstätt. 

Der Schatz der vielen Schriften des Bernhard von \'V•­
ging hat noch gar nichc d ie Be-achtung gefunden, die man 
ihnen schenken nl.i.ißre. Vor alle1n sei i1och au( den Brief„ 
\vedtse) und die gegenseitigen Literaturimpulse 1nic Ni­
kolaus von Kucs hinscwiesen, wobel ich das scbö11e 
Schlußwort des Brief„ .Strictilogium de mystica theo­
logi:.i" (Zus:.lmn1enfassung der mystisdicn Thcolog.ic) zi­
tieren darf, gerichcec an die Adresse des „dornini Nicolai 
de Cusa• (des Herrn Nikolaus von Kues) - sit domi­
nus benediccus - An1e1i (Der 1-!err aber niöge jedeneic 
gepriesen sein - Aoicn). 
S Jahre nach dem Tode des Nikol:ius von K ue$ staib 
sein Freund Bernhard ''Oll \"(l'ag~ng am 9. August 1470 
Un 1<.losrer ßergen. Mit ihm verschied ein altbayerischer 
Bcnedikriner-Mystiker, dessen Größe man, ohne das Gc­
däditnis an Nikolaus von Kues zu schmälern, nicht ver­
gesse11 solt auch nicht i1n Dachauer Land, in den'! er 
schätzungsweise 20 Jahre als 1\~g~slincr Chorherr oU 
Indcrsdorf gelebt, gewirkt und '"'·ohl den Grundstein zu 
$Ciner späteren Gelehrsamkeit ge!egc hac. „ \X'as wir sind, 
sind \\•ir anderen .sdluldig." 
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Die Umgestaltung des Dachauer Schlosses durch Joseph Ejfner 
Von Dr. Gerhard Ha n k < 

Ober d;is \'V'irken des berühn)tcn Rokokobau1llcisters 
Joseph Effncr (< 4. Februar 1687 in Dachau, t 23. Fe­
bruar 1745 in Mündien) in seiner Varerscadc Dachau 
sind in der beimatgeschichtlichcn Liceratur nur spärliche 
und wenig verläßliche Nadiridnen zu finden. So wird 
hierin zum Teil behauptet, Kurfürst Max Emanuel 
(1679 - 1726) habe das Dadiaucr Schloß zugunStcn des 
Schleißheimer Schloßneubaues vernad1l~ssigr; Dr. Küb­
!er• sdlreibt nur kurz, I<.urfürsc Karl Albert hätte unter 
der Leitung von J oseph Effner bauliche Veränderl11lgen 
am D-acha\1er Sdiloß vornehmen lassen und verschiedent­
lich höre man, Effner habe da.s ganze Dachauer Schloß 
vollständig umgebau t. 
Dieses mangelhafte \Visscn über das tatsäcbJichc \'1irken 
Joseph Effners in Dad1au ist um so verwunderlicher, als 
bcreirs vor dem Er$ten Welrkrieg eioc äußcrördcnrli& 
gewissenhafte Biogr.aphie über Joseph Effner veröffenr­
Jichc wurde, in der auf Grund cxakcer Archivstudien Eff­
ners Leben und \V/ irken elngehcod dargestellt wurde!_ 

In den folgenden Ausführungen $(Ützc id1 mich desh•lb 
vor allem auf dieses \Verk. 
Die Sd1lad1' bei Höchsriidt am 13. August 1704 haue 
die T räume des Kurfürsten Max Emanuel, den spani· 
sehen Königsthron erwerben zu könner1, zerstört. 03. 
6aycrn unter kaiserliche Verwaltung gcsccllt \vurde, 
mußte er sogar zu scinc1n Verbündeten Ludv.•ig X I V. 
nach r=rank reich ins Exil gehen. Unter diesen Umscändcn 
"-':lr es nicht ver,vunderlich, daß die Österreicher die AI· 
beiten an dein kaum im Rohbau fertig gestell ten Sdileiß­
hcirncr Schloßneubau, der unrcr der Leitung de:; li.of­
b2-umcistcrs Enrico Zucealli erste~l t worden ,,„ar, einstel-
1cn ließen. Der kunstsinnige Kuriürsc· ,var aber auch lm 
Exil bestrebt, cüchcige Künstler um sich z.u sam1neln, um 
bei der erhofften baldigen Wendung des Glücks seine 
Residenzen würdig ausge.sc.alcen :zu können. Tm Herbst 
1706 botte er den 19jährigen Dachauer Hofgiircncrssohn 
Joseph Effncr n~ch Paris ko1u1nen lassen, um il1n io der 
Gartenarchitektur und später im Bau,vescn .iusbi1dcn zu 
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lassen. Joseph Effncr hatte bereits seine ersrcn Bau­
p.rojektc ausführen können, als der Friede von Rastatt 
am 7. Miin 171~ Max Emanu<I •ndlidi die Möglidikeit 
bot, nadi Bayern 1'urückzukehren .Doch em •m 10. Ap­
ril 1715 iog der Kurfürst 'viedcr in München ein. 

Max Emanuel besudne das Dodinuer Schloß, das rasch 
mit aus den Niederlanden geko1n1ncncn Möbeln, 'feppi­
chen und Bildern ausgesta1tet worden war, bereiu im 
Monat seiner Rückkehr n:ich B:lycrn. Bei diesem ersten 
Sesudi in D•di•u dürfte er d•n Ent:$diluß gefaßt haben, 
dieses sehr bequem erreichbare Schloß, vo11 dem nlan -iu­
denl eine herrlidtc Aussidit genießen k:tnn, modernisie­
ren zu la•scn. Ant 9. Mai 1715 wor Joseph (ffner rück­
wirkend ab t. April 1715 zu1n kurfi.irsdidtcn Hofbau­
meiner mit einem Jahresgeh>lt von 1500 fl (Gulden) be­
uellt worden'. Unmircelbar darauf erhielt Effner den 
Auftrag, Umbiutcn am Dachauer Schloß \'orzunehmen. 
H_ierbei konnte Cffncr glcidt in seiner H eim:ttSt3dt zei­
gen, was er in der F renldc ge1crnt ~atte. l!rst nach dcn1 
ihm diestr Versuch geglückt war, erhielt er im Jahre 
1718 den Auftrag, d„ Sdiloß Sdileißheim aunubauen. 
Joseph Effner konnte .dlon im Juni 1715 mit dom Um­
bau in Dach:iu beginnen und im Herbst 17 l 7 icinem 
Herrn die Fertigstellung melden". Die im St:iauarchiv 
Landshut \!erw;ihrtcn B:tured1nungcn geben über :llle 
Einzelheiten Aufschluß und zeigen, daß die Oaclt:tuer 
Baumaßn3.hmcn einen K0itcn:.tuftA1and ,·on ca. SO 000 fl 
erforderten. 
Das Schloß Dachau, in den Jahren J 558 - 1573 von Her­
zog Albredu . V. burganig auf der Anhöhe erbaut, be­
st:ind aus vier um einen rechtcc,'kigcn Hof gelegten 
schmueklO$Cn Gebät1de6ügeln. Die •uf den vier Ecken 
aufgeserz1cn Hauben waren nach dem Dreißigji.:ihrigen 
Krieg abgetragen worden. Die Innenräume waren im 
Rc-naimncc---Stil mit Tafelwerk ausgestattet. Dis Haupt­
nück des Schle»s<:S bildece dor große Fcsts•al mit der 
prunk>•ollen Holzdecke von Honns Wißreiter (die heute 
in1 Narional1nuscum gezeigt wird) in dem süd,vestlid1cn 
Trakt. Auf diesen Flügel dos Schlosses be.dir:inkte >idi 
der Umbau Eff ners. Während die übrigen Teile des alten 
SdiJ.,.... in den Jahren 1806 - 1809 abgerisson wurden, 
blieb das Werk Effners erh>lten und bildet d•s heutige 
• Dadlaucr Sdiloß •. 
K urfürsr Max f.nta nuel hatte gewünscht, daß der große 
Saal in der Mitte des oberen Stockes dieses Flügels in 
s;einor a lten Ausstattung erh•ltcn bleiben solle. Effner 

_}>e$<hriinkro si<h-clcshalb hier darauf, die bisherigen klei­
nto f~$ter :iuf beidc.n Seiten des Saales, gcg~n den Hof 
und gegen den Garten hin, durch je fünf neue breite 
ßogcnfenster iu ersetzen. H ierdurch wurde der Saal 
freundlicher und lidndurdillute<. An den Fensterpfeilern 
wurden lebensgroße Bildnisse bayerischer Fürsten ange­
bracht. Gleidi große, mit breiter pro61ierrer StuckleiSte 
umzogene FcnJter erhielt audl d~r darunter liegende 
~unccrc Sa:ll•. Das ~.lte Gewölbe des unteren S:iales mit 
seinen Pfeilern wurde abgebrochen und durch eine von 
gemauerccn S:iulen getra gene Oachc Decke ersen.c. [m 
Verlaufe des Umbaues stellte sich dann heraus, daß die 
Tragf:ihigkeit der neuen Ded<e z.u gering ausgefallen 
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war . • Wegen b„orgenden Unglüeks und Schwere h alber" 
konnte deshalb im oberen Saal das frühere Marmor­
pßascer nicht wieder \•erlegt werden. Der Pancrrtsaal 
wurde dann ~i der Hocht.tit des Kurprinz.t:n Karl Al· 
bert mit Maria An1alia, der Tochter Kaiser Josephs 1., 
im Jahre 17Z2 als T heatersaal benutzt. 
Den wmlidi von den Siilcn gelegenen Teil des Flügels 
gescaltctc Effner großzügig iiu einem monumtntalcn Auf­
gang um. Von den filnf Adisen d„ hier ge.diaffenen 
Raumos bilden im Erdgcsdioß die an den Saal angren· 
zcnden ein Vestibül. Eleg3ntt dorische Säulen :aus Sand­
stein, die dc11 Pilastern an dc:n \Vändcn entsprechen, tr:L­
gen die Dcck:enbalken. Die Wände an den drei gesdilos­
senen Seiten wurden durdl gedrungene Arkadenbogen 
gegliedert. Die vierte Seite blieb offen. Hier läuft in 
den zwei äußc-rcn Fensrcraducn die Treppe -ium oberen 
Stockwerk bimuf. Sie emspridit gel1'1u den von der Pa­
riser Bauakademie a ufsestclhen Regeln: drei duI<h Po­
deste unterbrod1ene L:äule 111it einer ungleidicn Anzahl 
Stufen, der untcrs-ce Lauf liegt dcn1 Hauptc:ingaog in 
dem P:a.rtcrresaal gegenüber, der obtrste gegenüber dem 
Eingang in den ohor<n Soal. 1716 wurden ein Gip<­
modell von ditser Treppe angefertigt und im darauf 
folgenden Jahr die Entwürfe ausgeführt. 
Die Scukknturen und sonstigen Ausschmückungen fertigte 
der Bildhauer Guillaume de Groff. Groff sianu me • us 
Antwerpen. stand ur.sprünglidl im Dienste- von Lud­
wig XIV., wurde am 1. Scptembor 1714 •·on Max (m•­

nuel angeworben u.nd kam im Frühjahr 1715 mit dem 
Hof nach M ündien. Die Steinmetzarbtiten des T rcppen„ 
hauscs ""-Iren am 5. Januar 1717 Simon Pusjäger über­
t ragen word en. Schon 1716 hat(e Johann Anton Gun1pp 
(1650 - 1719, a us .Frigcnein" bei Innsbruck gebürtig) 
den Plafond mit einom Fresko g..dimückt. D• aber Max 
Emanuel fand, daß es zu viele Nudit3tcn tnchaltc, ließ 
er es sp:ilcr überstreichen und im Jahre 1725 durcn 
Balthasor Albrecht ein neues Dcckengemiilde anfertigen. 
ln den Räumen östlid1 der Säle wurde dos • Taflwcrk 
nach der alten Manier"' entfernt, neue Fenster, Türver­
kleidungen und welsche Kamine eingcscczt sowie die 
\V~ndc n1it Stofftapeten au.sgekleidet. Zwei von den un­
teren „Fürstenzimmern• wurden dagegen er-st 1723/ 24 
nadi modernem G„dim•ck eingerichtet . 
GJeidlzcicig 1nir dem l nncnunlbau gestaltete Erfner auch 
d ie Fnss:;i.den neu, die bisher unfrcundlidte, kahle \Vände 
""'3ren. Hitrbei wurde, dcn1 Stre:~n der Zeit cntspre„ 
chend, eine harmoni$Chc Verbindung zwischen Bau und 
G-arten angatrebt und auf eine gu1e Belidtrung der 
Räume bosonderer Wert gelegt. So erhielt die Fassade 
weile Bogenf enster und eine Stützardlitcktur für das Pa r­
terre, deren heitcrcJ leichte Durchbild ung eine "freud ige 
Begegnung• mit dem Guien .diaffen sollte. D ie lang· 
gestrcdt1e Flucht gliederte Effncr durdt einen ).tittelri$2-
lit mit den fünf breiten Fen.stero der großen Säle und ge­
kuppelten P ilastern auf hohen Postamenten, die das 
$tarkc Kon$Olengcbiilk tragen. Die link$ und rechts da­
von gclegcn.en Teile erhielten verschieden breite Fenster, 
womit gesd1idct darüber hinwcggetiuscht wird, daß die 
Säle nicht genau in der >.iitte des Baues liegen. Diese 



Seitenteile erhielten ebenfalls je fünf Fenster. Die ß~co­
f enstcr <lc:s Er<lgeschosses wurden in gcquaderten \fer­
putz eingefaßt. Belebt wird die Fassade durdi diskrete 
Stukk:itureo, die Johann Georg ßaadcr i1n Jahre 1717 
:!!Usführu;. Sie zeigen Köpfe t\\•ischen z\\„eigen bZ\\', KoJl­
rolen mit r.1uscheb1 in den S<beiteln der' Fcnstcrboge11 
und flache Trophäen irn Gebälk dn Mittelrisalits. Nur 
das hohe derbe .Rcnaissanccd.ach drüdi.t CtW3S die leichte 
Sti1nmung, gleicht a~r andererseic.s d:tS Sd1loß da<lurd'I 
eiwas der Schwere des naheliegende-n M~rktes an. 
Das ganie Erdgeschoß öffnete E.ffncr durd1 Bogentür­
fenster n1it clnc:r niedrigen Stufc. Die kleinen ,,Z,vingt!r­
S.omn1erhäuser'" an den Ecken ethielteo neue Fenstcr­
$töcke, Gesi1nsc und Stukk~tu~cn, die ßcnedikc Hei$S 
und JobanL\ \"Xfliotterholler, beide aus Dachau, Fcrtisten. 
Von der danlals bereits vorhanden gewesenen Altane 
<luf der Gartenseite führte in der i\1icte eine 1leue Dop­
pelrreppe - ofrenbar der Nymphenbwrget freit1·eppe 
nadigebildet - hinunter :tu einer flachen Terntssc, auf 
der Kübelpßanten aufgestellt wur<lcn. So ergab sid1 eine 
harn,onische Verbinduos 7.wischeo Si;hloß und Garten. 
Die gcoanntc Terrasse '\\'~r von 1liedrige1n Spalierobst 
u:nd von ~ut:;eschnittenen Bl1:-:.pyra1nidcn eingefaßt und 
crstrel'kte sid1 etwa bis z.u dem heutigen, den\ Schloß am 
n:ächstcn lic&endcn Qucr":eg. In der Mi1ttc und an dco 
abgerundeten f.cken der Terrasse führten einige wenige 
Stufen in den eigentlichen G:lrten hinab. 
Der alt~ „Obn:· und Kräudgartcn" 'vurd~.- 1:nit „Un1· 
h:auuog aller der schönste1\ un.d besten vorhanden ge-­
we..scen Frudltbäun1 völlig u1ngcrisscn, überschüttet urld 
t.unt Lustpau oder parterre ' 'et,veodet'". \'i'ährend det 
Garten ''orher in einzelne Vierecke eingeteilt ~·ar, $Chuf 
Joseph Eff ner, unterstÜt7.l von seinen1 Bruder Johann 
Chri~toph Oeffner, dem damaJige1~ Hofg:ärtiler, Z\\'ei 
la11lggcstred<.te Beete, die „z,vergel-Potrder„, die sich ln 
d~r Breite 3n die M:iße der Schloßf3ssadc hielten und 
d2S unregelmäßige Geviert des Gartens fiir das Auge :tu 
eiJlem Rechteck werden ließen. Gegen das Schloß zu 
wurden die Beete mit Teppichmustern ve3·ziert. In deren 
Mitte "'urdcn seltene aus Straßburg bezogene Obstbäume 
ln Reihen eingepflanzt. An den unteren Enden der Beete. 
gegen das Kay zu, bildete ein Baun1spalicr mit Bogen­
d urchgängen ein ausgespartes H albrund, in dessen ~1itte 
ein \Xlasscrbecken angelegt " 'urde. UJn den Eindruck 
ci nes rechteckigen Gartens i u verstärken, schuf E(fner 
gegen den Berghang zu eine11 ger~den Laubengang, der 
ooeh heute zu den nlalerischsten Bildern des Hofgartens 
gehört. Jenseits des Laubenganges entsraJ1d noch ein 
Obstgarten) wie auch auf den1 ganzen H;.ng bis hi11uncer 
zu dein damaligen Gen1üsegartcn terrassenförmige Obst­
kulture11 angelegt wurden. 
An den künstlerisch gestalteten Hofgarten $chloß sich 
schon damals, durch ein Gatter geirennt, <ler etwas tie· 
fc:r gelegene äußere Garten an. Dieser damals nur Kay 
genannte Teil d<i heutigen EngliKhen G~mM cmre<im 
si<:h nur bis ?.u der Stelle, wo gegc.n den Berg hin die 
M;tucr awläuft und von dort in gerader Linie auf den 
Knick de$ Fürstenweges. Seine heutige Ausdehnung er­
hielt der „Engllschc Gartt1\„ erst, n<\cbdem Kurfürst 

Max.in1iJi;tn III. Joseph seinen Sit'..:. UJldin~ 1111 Jahre 
1765 den1 l·Iofk:tnln1errac und Generalkassier Georg 
Erasrnus \'7öhrl '1erk:i.u(t hatte. 
In dein Vorläufe r des Englischen Gartens befanden $ich 
eine Schicßst3t[C und verschiedene dem dan1alig:cn Ge­
sdima& entsprcd1ende Spielereien: das „Kabinett mit 
cin('n1 Bassin und z~vci verborgenen Kanapees und le­
lx-ndigc Vorhäng'', e in Vogclherdhäusel, eine Ka.sk<\de 
1u.i~ Crct~~, ein l<;ibine~t rnit Vc;i.:ierw;i~~r, eine G l9ri1?t­

tc, ein „englischer Stern ' 'On latu~n\\•erk n1it eintnl 
Springbrunnen von Marmor'" sov„ie ein „Kanapee und 
Sessel von der F.rde :tusgehaut und mit Rasen belegt" . 
Daß Effner hier lrgcnd\l.·elchc Veränderungen vorgenon1~ 
men hat, ist allerdings nit.'ht belegt. 
Joseph f.f(ner hat in seiner Vaterstadt den ersten Be\\•eis 
seines Könnens auf bayerisd\cm Boden erbr:td,t. Glück­
li<hcr\\1e:se blieb dieses \\ferk bis in d ie Gegenwart er­
halten. Daß es au~ti das Gefallen ''on Max Emanuel 
g.efundcn hat, zeigt sich darin, d<tß Effoer unmittelbar 
nad1 det r:er'tigsteH1.11lig det Dachauer Un1baues im Herbst 
1717, a lso schon in1 J ahre 17181 den kurfürstlichen Auf­
crag erhielt, das neue: von Zuc:c.alli t-.ego1lnene Schloß in 
Sdileißheim fertigzustellen. EHner begann Ende 11lS 
1nit <lco Vorbereitungen 7.Unl Ausbau von Schleißhein1. 
Im April J719 konnt en dann die Arbeiten :i.11 dein seit 
1704 liegengebliebenen Bau unter Joseph F.ffners Leitung 
\Viedcr aufgenommen werden'. 
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